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Evangelisch-Freikirchliche Gemeinde (Baptisten) Berlin-Tempelhof;  28.6.2009,
Pastor Norbert Giebel 

Lukas 15, 8-10 „Der verlorene Groschen“  
Liebe Kinder und Erwachsene, 
überall, wo Jesus ist, da hängt ein Schild, auf dem steht: „Sünder willkommen!“ Da ist nicht wirklich ein Schild, aber es könnte  überall hängen, wo Jesus ist: „Sünder willkommen!“ An jeder Gemeinde oder Kirche müsste es hängen. An jeder Haustür, wo Christen wohnen: „Sünder willkommen!“ Genau das hat Jesus ausgestrahlt. Das hat er gelebt. Er war mit Sünden zusammen.  Bei ihm waren sie willkommen. Er war bei ihnen zuhause, hat mit ihnen gegessen und Zeit für sie gehabt. Er hat ihnen geholfen, wenn sie seine Hilfe brauchten: „Sünder willkommen!“ 

Den Pharisäern damals hat das gar nicht gefallen. Die Pharisäer waren die Frommen. Die Frommsten der Frommen. Sie kannten ihre Bibel.  Sie lasen viel darin  und wollten genau so leben, wie es in ihrer Bibel stand. Aber von Sündern haben sie sich fern gehalten. „Menschen, die Probleme, weil sie sich von Gott entfernt haben, sie haben doch selber Schuld.“ dachten sie. Es ist nicht gut, sagten sie, wenn man mit Gott leben will, mit Menschen zu tun zu haben, die klar gesündigt haben, die sich  für die Dinge dieser Welt und gegen Gott entscheiden haben. 
Die  Pharisäer haben sich aufgeregt, dass bei Jesus Sünder, die Gott suchen, willkommen waren. Darum erzählt Jesus ihnen drei Geschichten. Gerade Menschen, die sich selbst viel im Leben kaputt gemacht haben, die sind bei Gott willkommen, die will er heilen, denen will er leben helfen. Das ist Jesus so wichtig, dass er in Lukas 15 gleich drei Geschichten dazu erzählt. 
Zuerst erzählt er die Geschichte vom verlorenen Schaf und sagt: So wie der Hirte alles tut und lange sucht um ein einziges Schaf wiederzufinden,  so sehr sucht Gott nach den Menschen, die sich verirrt haben im Leben. Am Ende erzählt er die Geschichte von dem verlorenen Sohn. Ein erwachsener Sohn hat sich von seinem Vater getrennt. Dann hat er alles Geld ausgegeben, sein ganze Leben verloren. Und dann kommt der verlorene Sohn zu seinem Vater zurück und der nimmt ihn sofort wieder auf und freut sich riesig. So sehr freut Gott sich, wenn ein Mensch zu ihm kommt. 
Diese zwei Geschichten sind Männergeschichten. Die Hirten, der Vater und der Sohn waren Männer. Und in der Mitte erzählt Jesus ein Gleichnis für Frauen. Frauen sind Gott genau so wichtig wie Männer, darum hat Jesus sie manchmal ganz besonders angesprochen. (vgl. die Gleichnisse vom bittenden Freund und der bittenden Witwe bei Lukas u.a.) 

Eine Frau hat zehn Silbergroschen gespart. Einen davon verliert sie. Er muss heruntergefallen sein. Ein Silbergroschen wären heute etwa 10 EUR. Für die Frau war das viel Geld! Die zehn Groschen zurückzulegen war nicht einfach für sie. Das hat sie Opfer gekostet. Sie konnte sich vieles nicht kaufen. Sie hatte sie für irgendetwas Besonderes gespart, vielleicht auch für ihre Alterversorgung. Ihr war dieser eine Groschen absolut wertvoll. Darum sucht sie ihn mit Fleiß: 

Sie macht Licht an und sucht ihn, überall, unterm Tisch, unterm Bett, in jeder Ecke. Sie findet ihn nicht. Dann holt sie ihren Besen. Ihr Haus wird nicht groß gewesen sein. Die Meisten hatten nur einen Raum. Viele hatten keine Fenster. Sie fegt ihre Bude durch. Gründlich. Sehr gründlich. Bis in die letzten Ecken. Da ist kein einziges Sandkorn mehr. Aber ihren Groschen findet sie nicht. Dann geht sie auf die Knie. Sie rutsch auf Knien durchs Zimmer, bückt sich tief, tastet unter dem Schrank,  fühlt in jeder dunklen Ritze. 
So sehr sucht Gott uns. Das will Jesus damit sagen. Gott sehnt sich nach uns. Er hat viele Menschen um sich, die seine Kinder sind, die er in der Ewigkeit an seiner Seite haben wird. Aber er sehnt sich nach jedem einzelnen. Er ist nicht zufrieden, bevor er ihn findet. 

Im Alten Testament heißt es, dass Gott sein Volk in der Wüste gefunden hat  und dass er um uns wirbt wie ein Bräutigam um seine Braut. (vgl. Jes 62,5) Phantasievoll, liebevoll, einfühlend, uns achtend. An anderer Stelle lesen wir,  dass Gott  wie eine Mutter ist, die uns in seine Hände gezeichnet hat. Wie ein Mutter innerlich vergeht und keine Freude findet  und alles daran setzt, ihr verlorenes Kind wiederzufinden, so sucht uns Gott. 

Gott gibt niemanden auf! Kann denn eine Mutter eines ihrer Kinder vergessen!? Würde eine  Mutter  sagen: „Neun Kinder habe ich ja noch!“ und sich damit trösten? Unmöglich! So untröstlich ist Gott. Er vermisst Dich so. Du fehlst ihm. Ich und du, wir, jeder einzelne ist Gott so wichtig, dass er für uns auf die Knie geht, könnte man sagen. Er wird wie eine alte Frau, die auf ihren Knien durch ihr Haus rutscht, weil sie sich mit dem Verlust eines Groschens nicht abfinden will. – Mit Jesus Christus hat Gott das Licht angemacht. Jetzt kannst du gefunden werden! 
Die Münze übrigens kann gar nichts dazu tun, gefunden zu werden. Das ist besonders an diesem Gleichnis. Die Gnade Gottes, sein Suchen wird besonders deutlich herausgestellt. Das verlorene Schaf kann wenigstens blöken, schreien: „Hier bin ich, hilf mich doch, finde mich doch, mein Hirte.“ Der verlorene Sohn kann umkehren, kann den schweren Weg gehen, eigene Dummheiten, Lebenslügen, seine Sünden zu erkennen  und  zum Vater zu gehen. Die Münze kann gar nichts mehr tun. Und Gott findet sie doch, auch solche Menschen, die ganz am Ende sind, die sich selber nichts mehr zutrauen, die nur noch am Boden liegen.

Gott gibt keinen verloren. Gott sucht jeden. Er kehrt ein Haus nach dem anderen, ob sich nicht irgendwo noch ein Mensch von ihm finden lassen will. Steckbriefe kennt ihr doch. Da ist das Bild eines Räubers, eines Erpressers, eines Mörders, eines fiesen Gangsters drauf. „Wanted“ steht oben drauf. „Gesucht wird!“ „5000 Dollar oder Euro Belohnung“. Im Himmel hängen auch Steckbriefe. Von jedem von uns einer, mit Bild. „Dringend gesucht!“ steht oben drüber. Belohnung: Lebenslänglich Gnade, Friede, Sinn, Halt und Hoffnung. – Hängt Dein Steckbrief da auch noch? Oder bist du schon gefunden? „Lügst du noch oder wohnst du schon?“ das ist Gottes Slogan. Du fehlst Gott, nicht irgendjemandem. Er ist der Grund deines Lebens. Ihm fehlst du. 

Die Suche der Frau ist erfolgreich! Halleluja! „Gelobt sei Gott! Ich habe meinen Groschen wieder!“ Die Frau kann ihre Freude nicht für sich behalten. Sie lädt alle Freundinnen und Nachbarn ein. Das muss gefeiert werden! Jede echte Freude will mit anderen geteilt werden. Es facht die Freude weiter an, wenn man sie anderen erzählen kann. 

So sehr freut Gott sich über einen Menschen, der zu ihm kommt. Dann feiert er wie ein Bräutigam, der seine Frau gefunden hat. Dann feiert er wie eine Mutter, die ihr Kind wieder in den Arm nehmen kann. Dann gibt er eine große Fete, eine Party im Himmel. Die Engel tanzen und klatschen und jubeln über jeden einzelnen, der gerettet wurde. 

Jesus erzählt die drei Gleichnisse vom Verlieren und von der Freude beim Wiederfinden,  um uns Gottes Liebe zu zeigen. Aber auch, um uns mit seiner Liebe anzustecken! Was wäre das wohl für eine Gemeinde, die sich diese Suche Gottes zu eigen machen würde? Was würde eine solche Gemeinde anbieten?  Wie würde sie arbeiten?  Was würde sie ganz zuerst tun? Welchen Aufgaben gehörte ihre erste Kraft? Würde ich als Pastor noch tun, was ich heute tue? Hätte ich andere Schwerpunkte meiner Arbeit, wenn die Suche nach Verlorenen unsere erste Aufgabe wäre? – Vermutlich würden wir viel zu viele Mitarbeiter bei den Lichtblicken haben, wenn uns Menschen, die Fehler gemacht haben, die in Not sind, die gefallen sind, so wichtig wären wie Jesus. Die Lichtblicke sind unsere Selbsthilfegruppen. 
Kinder werden ja oft gefragt, wie alt sie sind. Christen werden gefragt, wie neu sie sind. „Ist jemand in Christus, dann ist er eine neue Schöpfung!“ hat Paulus gesagt. „Siehe, das Alte ist vergangen, alles ist neu geworden!“ (2.Kor 5,17) Christen werden immer neuer. Das Alte hat immer weniger Recht und Einfluss bei ihnen. Das Alte, das sie bindet, kaputt macht, in die Sünde treibt, das ist vergangen. Das Neue,  was Jesus in uns wachsen lässt,  das will immer größer werden. 

Wie neu bist du?? Wie sehr hat Gott Dich angesteckt, das Verlorene zu suchen? Ist der Groschen jetzt gefallen? Ich wünsche es Dir, dass der Groschen gefallen ist, dass du dich finden lässt und zu Gott kommst und  dass du dann einer wirst,  der seine neue Freude teilen will mit anderen, dass du Gott beim Suchen hilfst. Sünder sind bei ihm willkommen!

Amen. 
